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Religionen in Basel
Von der reformierten Vergangenheit zur multireligiösen Gegenwart

Christoph Peter Baumann

Basel wird reformiert
Erste Spuren des christlichen Glaubens finden sich in der damals zum Römischen Reich 
gehörenden Basler Region im beginnenden 4. Jahrhundert. Ab dem Jahr 400 war die 
Stadt Basel Bischofssitz. Im Jahre 1529 setzte sich in Stadt und Landschaft die Reformation 
durch, und in der Folge wurde die Ævangelisch-reformierte Kirche> zur Staatskirche der 
Stadt Basel.1

In der zu dieser Zeit noch kleinen Stadt fanden schon bald italienische und französi­
sche Glaubensflüchtlinge eine neue Heimat und trugen zur weiteren Entwicklung der 
Stadt bei. So kamen aus Italien die Waldenser, deren <Chiesa evangelica di lingua italiana> 
heute in Basel etabliert ist.2 Die Hugenotten aus Frankreich gründeten schon im Jahre 
1572 die <Eglise Française Bâle>; diese wuchs bis weit ins 17. Jahrhundert hinein.

Von der reformierten Einheitskirche zur christlichen Vielfalt
Die religiöse Einförmigkeit wurde ab dem 18. Jahrhundert durch den Zuzug von Ka­
tholiken aufgelockert. Viele von ihnen stammten aus der badischen Nachbarschaft und 
wurden vor allem als Dienstboten beschäftigt. Sie waren als Arbeitskräfte willkommen, 
als katholische Christen aber nur geduldet. Man erlaubte ihnen jedoch, die Clarakirche 
für Gottesdienste zu nutzen.

Für Katholiken war in Basel von 1529 bis 1848 die freie Niederlassung aufgehoben, 
das Bürgerrecht wurde nur noch an Reformierte verliehen.3 Erst mit der Helvetik im Jahre 
1798 erhielt die <Römisch-Katholische Kirche> mehr Rechte. Sie entwickelte sich in der 
Folge von einer Minderheitenkirche zu einer zweiten Volkskirche. Mitte des 20. Jahr­
hunderts erhielt sie Zuwachs durch Gastarbeiter, vor allem aus Italien, später auch aus 
Spanien und weiteren Ländern.4 Bis zur vollen Gleichberechtigung mit der <Evangelisch- 
reformierten Kirche> dauerte es aber bis 1973, als die (Römisch-Katholische Kirche> nach 
einer Volksabstimmung den Status einer öffentlich-rechtlichen Körperschaft erlangte.5
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Die <Evangelisch-reformierte Kirche> mit rund 40000 und die <Römisch-Katholische 
Kirche> mit etwa 32 000 Mitgliedern sind heute die beiden grössten Kirchen in Basel.

Es entstanden in Basel aber noch andere, kleinere christliche Kirchen. So erwuchs der 
<Römisch-Katholischen Kirche> im 19. Jahrhundert Konkurrenz von der <Christkatholi- 
schen Kirche>, die das päpstliche Unfehlbarkeitsdogma ablehnt.6 Anfang des 19. Jahr­
hunderts Hessen sich Engländer in Basel nieder und hielten Gottesdienste nach dem Ritus 
der anglikanischen Kirche Englands ab. Zugezogene Deutsche gründeten 1893 die <Evan- 
gelisch-Lutherische Kirche Basel und Nordwestschweiz>.7 Später kamen Lutheraner aus 
anderen Ländern hinzu, vor allem aus Skandinavien.8

Immigranten aus verschiedenen Ländern gründeten im letzten Jahrhundert ortho­
doxe Kirchen. Heute gibt es in Basel zwei russische, eine serbische, eine griechische und 
eine koptische Gemeinde mit insgesamt rund 5000 Mitgliedern.

Die seit den 50er Jahren Eingewanderten trugen dazu bei, dass das Bild der christ­
lichen Kirchen in Basel farbiger wurde. So werden heute christliche Gottesdienste in über 
dreissig Sprachen gehalten. Seit ein paar Jahren gibt es auch afrikanische Gemeinden.9

Christliche Freikirchen und Gemeinschaften
Ausser den genannten christlichen Kirchen gibt es in Basel etwa siebzig deutschsprachige 
evangelische Freikirchen und Gemeinschaften. Einige bestehen bereits seit längerer Zeit, 
wie zum Beispiel die <Baptisten>, die <Mennoniten>, die <Heilsarmee>, die <Evangelisch- 
methodistische Kirche> (mit vier Gemeinden) oder die <Freien Evangelischen Gemein­
den». Andere sind erst in den letzten Jahren entstanden. So etwa <ICF> ^International 
Christian Fellowship»), <Basileia Vineyard Basel» oder die <Evang. Freikirche Tankstelle».

Daneben gibt es - zum Teil seit vielen Jahren - christliche Gemeinschaften, die auch 
als <Sondergemeinschaften> bezeichnet werden. Zu ihnen zählen die <Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage» (Mormonen), die <Neuapostolische Kirche» und die <Zeugen 
Jehovas».

Jüdische Gemeinden
Die jüdische Gemeinde ist die älteste nichtchristliche Gemeinschaft in Basel. Die heutige 
dsraelitische Gemeinde Basel» (IGB) wurde erst 1805 gegründet. In den vorangegangenen 
vierhundert Jahren war es Juden nur in begründeten Ausnahmefällen erlaubt, sich in 
Basel niederzulassen. Neben dieser grossen Gemeinde gibt es seit 1927 eine kleine ortho­
doxe Gemeinde, die dsraelitische Religionsgesellschaft Basel» (IRG). Allerdings sind viele 
der erwachsenen Mitglieder der IRG gleichzeitig auch Mitglieder der IGB. Beide Gemein­
den haben je eine Synagoge im Grossbasel, in deren näherem oder weiterem Umkreis die 
meisten Juden leben. Nach der Volkszählung 200010 gehören 1421 Menschen zur «jüdi­
schen Glaubensgemeinschaft».
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IsIam
In den letzten Jahrzehnten entstanden in Basel neben den christlichen und jüdischen 
Gemeinden auch Gemeinschaften anderer Religionen, zum Beispiel durch Einwanderung 
von Menschen mit anderer Religionszugehörigkeit. An erster Stelle steht hier der Islam. 
Die Muslime in Basel kommen aus etwa zwanzig verschiedenen Ländern, die meisten aus 
der Türkei und dem ehemaligen Jugoslawien.

Bei der Volkszählung 2000 erklärten sich 12643 Menschen «islamischen Gemein­
schaften» zugehörig. Dabei wurde nicht zwischen Sunniten, Schiiten und Aleviten unter­
schieden.

1974 wurden in Basel die ersten drei islamisch-sunnitischen Vereine oder Zentren 
gegründet. Mit der Zunahme der Muslime mehrten sich auch die Vereinsgründungen. 
Die sunnitischen Vereine von Basel-Stadt und Basel-Landschaft haben sich in der <Basler 
Muslim Kommission) zusammengeschlossen. 2005 gab es einen bosnischen, zwei albani­
sche, zwei arabische und sechs türkische einfache sunnitische Gebetsräume (<Moscheen>) 
in Basel.

Eine respektable Minderheit unter den Muslimen bilden die Aleviten. Ihre Zahl wird 
in Basel auf 4000 geschätzt. Die Aleviten unterscheiden sich von den Sunniten sehr stark. 
So üben sie weder die fünf täglichen Pflichtgebete, noch unternehmen sie die Wallfahrt 
nach Mekka. Soweit die Aleviten organisiert sind, treffen sie sich in zwei Vereinen. Der 
erste wurde 1992 gegründet. Einmal jährlich versammeln sie sich in einem dafür gemie­
teten Saal zum <Cem>, einer religiös-sozialen Feier.

Neben den beiden grossen islamischen Gruppierungen verfügt auch die kleine <Ah- 
madiyya Muslim Mission» über einen Gebetsraum.

Die islamischen Gemeindehäuser konzentrieren sich auf das Stadtgebiet. Obwohl 
bei der Volkszählung im Kanton Basel-Landschaft etwa die gleiche Zahl Menschen als 
Religionszughörigkeit den Islam angaben wie in der Stadt, befinden sich dort nur drei 
islamische Zentren.

Buddhismus
Bei der Volkszählung 2000 erklärten 800 Basler, Mitglied einer «buddhistischen Ver­
einigung» zu sein. Ein grosser Teil von ihnen stammt aus Thailand und anderen asiati­
schen Ländern. In Basel haben sie aber keinen Tempel. Die spirituelle Heimat der rund 
tausend Thaibuddhisten in Basel-Stadt und -Landschaft ist in Gretzenbach im <Sri Naga- 
rindravararam»,11 diejenige der tibetischen Buddhisten in Rikon.12

Die dreizehn buddhistischen Vereine und Zentren in Basel werden fast ausschliess­
lich von Menschen aus westlichen Ländern besucht, die sich für den Buddhismus als 
neuen Weg entschieden haben. Buddhisten aus Asien besuchen nur ausnahmsweise diese 
Zentren.
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Hinduismus
Als Flüchtlinge vor dem Bürgerkrieg in Sri Lanka fanden seit 1984 einige Tausend Tamilen 
ihre vorläufige oder dauernde neue Heimat in Basel. Etwa 85 Prozent von ihnen sind 
Hindus, 10 bis 15 Prozent sind Christen (die Mehrheit römisch-katholisch), eine kleine 
Minderheit sind Muslime.

Viele tamilische Hindus sind inzwischen eingebürgert. Bereits 1985 hatten sie ihren 
ersten <Tempel> in einem Wohnhaus. Mehrere Jahre lang bestanden drei Tempel gleich­
zeitig, bis sie 2004 fusionierten. Der nunmehr einzige hinduistische Tempel in der 
Nordwestschweiz - mit einem angestellten Priester - befindet sich in Muttenz.13

Vom theologischen Standpunkt aus ist jeder der rund 10000 Hindus der Nordwest­
schweiz Mitglied dieser Hindugemeinde juristisch zählen aber nur die eingeschriebenen 
und zahlenden Mitglieder. Bei der Volkszählung 2000 gaben nur 995 Basler an, einer 
«hinduistischen Vereinigung» anzugehören, tatsächlich werden es aber einige mehr sein.

Die indischen Hindus in Basel sind zum grössten Teil Akademiker und arbeiten in der 
chemischen Industrie. Einige treffen sich gelegentlich zu kulturellen oder religiösen 
Festen, so zum Beispiel zu <Raksha Bandham. Einen Tempel oder einen Andachtsraum 
haben die indischen Hindus hingegen nicht.

Sikh
Aus Nordindien kamen wegen des im Punjab wütenden Bürgerkriegs seit 1984 etliche 
Tausend Sikh in die Schweiz. Sikh ist eine kleine monotheistische Weltreligion, zu der 
sich weltweit etwa 30 Millionen Menschen bekennen. Sie wurde von Guru Nanak 
(1469-1539) im Punjab gegründet. Nanak verstand sich als Reformer eines seiner 
Meinung nach sinnentleerten, ritualisierten Hinduismus und eines erstarrten Islams, 
nicht als Gründer einen neuen Religion. Er sammelte Schüler (Hindi sikhana: lehren, aus­
bilden, unterrichten) um sich und lehrte einen bildlosen Monotheismus, der zwischen 
Menschen verschiedener Herkunft keinen Unterschied macht. Sikh zählt in der Schweiz 
zu den kleinsten Religionsgemeinschaften. Die Zahl der Sikh in Basel ist in den letzten 
Jahren von mehreren Hundert auf wenige Dutzend zurückgegangen. Sonntags treffen sie 
sich in ihren <Gurdwara> (<Türe des Guru>, Gottesdiensträumen) in Däniken und in 
Langenthal.

Bahä’i
In Basel gibt es seit den 50er Jahren Anhänger dieser Weltreligion, die im 19. Jahrhundert 
in Persien entstand und nicht allzu bekannt ist. Die Baha'i glauben, dass es in jeder Zeit 
Gottesoffenbarer gegeben hat und geben wird. Sie anerkennen alle vorherigen Propheten 
und Offenbarer, so auch Buddha, Jesus, Mohammed und viele andere. Als Offenbarer der 
heutigen Zeit gilt Bahâ'u'Uâh. Baha'i setzen sich für eine friedliche Welt ein, in der alle 
Menschen unabhängig von Geschlecht, Rasse und Nationalität frei leben können.
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Obwohl die Gemeinde in Basel klein ist, tritt sie offensiv auf. So sind ihre Mitglieder 
bei interreligiösen Veranstaltungen präsent und bieten Andachten mit Texten aus ver­
schiedenen Religionen an.14

Baha'i und Sikh sind zwar Weltreligionen, aber zahlenmässig in Basel Minderheits­
religionen mit insgesamt nicht mehr als 200 Mitgliedern.

Weitere Religionsgemeinschaften
Diese Aufzählung von Religionsgemeinschaften in Basel ist bei weitem nicht vollständig. 
Es gibt noch viele, die sich nicht einer der obigen Kategorien zuordnen lassen. So versam­
meln sich <Eckisten>, die einen <Eckmeister> verehren bei <Eckankar>, andere meditieren 
nach einer chinesischen Methode bei <Falun Gong>, Anhänger des indischen Meisters 
Sathya Sai Baba treffen sich bei der <Sathya Sai Vereinigung Schweiz>. In diesem Beitrag 
sollte nur einen kleiner Einblick in das spirituelle Kaleidoskop von Basel gegeben wer­
den, das ständig noch vielfältiger wird.

Anmerkungen

Ausführliche Informationen zu den verschiedenen Religionsgemeinschaften in Basel sind unter 

http://www.inforel.ch zu finden.
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